
In Brandenburg und
Berlin wird der
300. Geburtstag des
Königs groß gefeiert.
Die Österreicher sind
da etwas
zurückhaltender. Aus
bekannten Gründen.

Von Tobias Schenk

A uf das Wohl des heuti-
gen Geburtstagskin-
des hätte dessen be-

deutendste Rivalin Maria The-
resia wohl nur mit größten
Schluckbeschwerden angesto-
ßen. Einen „bösen Mann“
nannte die Erzherzogin von
Österreich und Königin von
Ungarn den im Jubiläumsjahr
2012 in Berlin und Branden-
burg allgegenwärtigen Preu-
ßenkönig. Kein Wunder:
Friedrichs historische Größe
beruhte auf dem Raub und
der kriegerischen Behaup-
tung Schlesiens, das zuvor
eine der wertvollsten Provin-
zen des Habsburgerreiches ge-
bildet hatte.

Das Schlachtengetümmel
in den drei verlustreichen
Kriegen um Schlesien ist
durch die Geschichtsschrei-
bung des 19. und 20. Jahrhun-
derts detailliert beschrieben
und mit zahlreichen Anekdo-
ten ausgeschmückt worden.
Dabei geriet jedoch meist in
den Hintergrund, dass es sich
bei diesen Waffengängen
nicht um „normale“ zwi-
schenstaatliche Konflikte han-
delte. Denn die Habsburger
trugen nicht nur die ungari-
sche Krone und den österrei-
chischen Erzherzogshut, son-
dern über Jahrhunderte hin-
weg auch die Kaiserkrone des
Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation. Noch
heute verraten Touristenmag-
neten wie die Wiener Hof-
burg oder das Schloss Schön-
brunn viel vom imperialen
Glanz und der politischen Be-
deutung dieses Reiches, für
das Friedrich allerdings nur
Verachtung übrig hatte. Bi-
zarr, wunderlich, weder rö-
misch noch heilig – so etiket-
tierte er das Reich in seinen
1752 beziehungsweise 1768
verfassten Politischen Testa-
menten.

Pikant daran ist: Mit Aus-
nahme Ostpreußens gehör-
ten zu jener Zeit alle Teile der
preußischen Monarchie zu
diesem „wunderlichen“
Reich. Wenn sich Friedrich
bei jeder Gelegenheit als „sou-
verän“ bezeichnete, stimmte
das also gar nicht. Denn als

Reichsfürst unterlag der Ho-
henzoller zahlreichen Auf-
sichtsrechten des Kaisers, der
als oberster Richter und
Lehnsherr des Reiches fun-
gierte.

Mit der praktischen Aus-
übung dieser Tätigkeiten hat-
ten die Habsburger eine ihrer
wichtigsten Behörden be-
traut: den kaiserlichen Reichs-
hofrat. Dessen schriftliches
Erbe wird heute im Wiener
Haus-, Hof- und Staatsarchiv

verwahrt und dokumentiert
zahlreiche, in der Regel noch
unerforschte Konflikte zwi-
schen Preußen und dem
Reich. Schon mit Friedrichs
Vater, dem „Soldatenkönig“
Friedrich Wilhelm I., hatte
sich Wien auseinanderzuset-
zen. Zum großen
Zorn des Königs
wandten sich näm-
lich zahlreiche preu-
ßische Untertanen –
vor allem aus Mag-
deburg, Halber-
stadt, Minden und
Kleve, vereinzelt
aber auch aus der
Mark Branden-
burg – an den
Reichshofrat. Sie ta-
ten dies in der Hoffnung, ih-
nen ungünstige Urteile preu-
ßischer Gerichte am Kaiser-
hof anfechten zu können. Der
berühmte Heerführer Prinz
Eugen seufzte deshalb 1725,
der Reichshofrat habe mit
Preußen beinahe genauso
viel Ärger wie mit dem gesam-
ten übrigen Reich zusammen-
genommen.

Der Tod Kaiser Karls VI.
1740 und das schwache Kai-
sertum des Wittelsbachers
Karl VII. (1742-1745) kamen
Friedrich dem Großen des-
halb nicht nur militärisch ge-
legen. Während seine Heere
in Schlesien und Böhmen ge-
gen die Truppen Maria There-
sias, einer Tochter Karls VI.,
fochten, ließ sich Friedrich
von seinem schutzbedürfti-
gen Verbündeten Karl VII.
zahlreiche Privilegien ausstel-
len, durch die sich Preußen er-
hebliche Vorteile gegenüber
dem Reichshofrat ver-
schaffte. Hierzu zählen vor al-
lem eine Urkunde Karls VII.

über die Belehnung Fried-
richs mit Schlesien (1743)
und ein Appellationsprivileg,
das sich Friedrich 1746 von
Kaiser Franz I., Maria There-
sias Gatten, ausstellen ließ.
Durch dieses Privileg hoffte
Friedrich die Anrufungen des

Reichshofrats durch
seine Untertanen
zu unterbinden.

Dass sich Fried-
rich mitten im Krieg
um diese Angelegen-
heiten kümmerte
und erhebliche Sum-
men für die genann-
ten Privilegien be-
zahlte, zeigt, wie
wichtig das Reich
noch in der Mitte

des 18. Jahrhunderts war.
Friedrichs Initiativen führten
jedoch zweifellos zu einer er-
heblichen Lockerung der Bin-
dungen Preußens (und seiner
Bewohner) an das Reich. Ei-
nes zeigen die Reichshofrats-
akten freilich auch: Ganz ris-
sen diese Bindungen auch in
den folgenden Jahrzehnten
nicht ab. Das „wunderliche“
Reich gehörte auch weiterhin
zu den politischen Rahmen-
bedingungen, die das Herr-
scherleben des bedeutends-
ten Preußenkönigs bestimm-
ten. Für Forscherinnen und
Forscher, die sich für das heu-
tige Geburtstagskind interes-
sieren, ist Wien deshalb nicht
nur aus touristischen, son-
dern auch aus archivischen
Gründen eine Reise wert! Um
zu überprüfen, wie böse der
Mann wirklich war.

info Der Autor ist promovierter Histori-
ker und seit 2009 als wissenschaftlicher
Mitarbeiter der Akademie der Wissen-
schaften zu Göttingen im Österrei-
chischen Staatsarchiv in Wien tätig.

Königlich verfeindet: Friedrich (l.) machte Maria Theresia (r.) das Leben schwer. In der Mitte das Appelationsprivileg, das Friedrich 1746 vom Kaiser bekam. FOTO: MAZ/ARCHIV (2); GEHEIMES STAATSARCHIV PK BERLIN

Der „böse Mann“ aus Potsdam
Akten aus dem Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv erzählen davon, wie es Preußens Friedrich mit dem Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation hielt

K Archivalien erzählen: Das
oben gezeigte Appellationsprivi-
leg Kaiser Franz' I. für Friedrich
den Großen wurde am 31. Mai
1746 ausgefertigt. Mit diesem
Privileg wurde den Untertanen
untersagt, die Urteile der
territorialen – in diesem Fall
also preußischen – Gerichte vor
den Reichsgerichten anzufech-
ten. Die heute im Berliner
Geheimen Staatsarchiv aufbe-
wahrte Urkunde ist ein Zeugnis
dafür, wie sich Preußen unter

Friedrich aus dem Reich zurück-
zuziehen versuchte, um Groß-
macht zu werden.
K Die Akten des Reichshofrats
werden derzeit durch die Akade-
mie der Wissenschaften zu
Göttingen im Rahmen eines
deutsch-österreichischen Koope-
rationsprojekts inventarisiert.
Auch für die Geschichte Preu-
ßens ergeben sich dadurch
zahlreiche neue Perspektiven.

www Weitere Informationen unter
www.reichshofratsakten.de.
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FRIEDRICH 300

Bizarr,
wunderlich,

weder
römisch noch

heilig, so
nannte

Friedrich das
Alte Reich

Unterwegs im Licht: Wir laden Sie herzlich ein, ab 19.00 Uhr den  

Geburtstag Friedrichs II. in der historischen Innenstadt Potsdams mit 

uns zu feiern. Dabei geht es nicht um Perücken und Schlösser, sondern  

darum, Friedrich beim Worte zu nehmen: Vielfalt und Toleranz als 

Basis für den berühmten Satz, dass jeder »nach seiner Façon selig 

werden« dürfe. Launig-kritische Worte zum Musenfreund und Kriegs-

herrn, Musik von Barock bis Oriental House, satirisch-künstlerische 

Kommentare, historische Filme u.v.m. 

19.00 Uhr Auftakt 

 ELBIPOLIS Barockorchester Hamburg & DJ Johannes 

Malfatti, Ministerpräsident des Landes Brandenburg  

Matthias Platzeck, Michael Metzler, Oberbürger meister 

der Landeshauptstadt Potsdam Jann Jakobs und Dr. 

Michael Gebühr

 Auftakt Kulturland Brandenburg 2012

 Anschließend Audio- und Videoinstallation 

Rendezvous mit dem Ruhm von YUKIJUNG

 Ort Nikolaisaal Potsdam, Bühne Großer Saal, 

Wilhelm-Staab-Str. 10-11

 

Unterwegs im Licht

20.00 Uhr Ausstellung Ehrensparlier für Friedrich II.

 satirisch-humorvoll gestaltet von Rainer Sperl 

 20 Tonfiguren stehen Spalier! Die 80 cm hohen Skulpturen 

erzählen von den klammen Kassen in Friedrichs Preußen, 

wer denkt da nicht an Brandenburg! Sparen ist angesagt!

 Ort Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte, 

 Gewölbehalle im historischen Kutschstall,  

Am Neuen Markt 9

20.00 Uhr Ausstellung Der falsche Fritz – Friedrich II. im Film 

 Friedrich II. ist bis heute ein viel diskutiertes Politikum. 

Über 40 Kino- und Fernsehfilme – viele von ihnen  

wurden an Originalschauplätzen in Potsdam gedreht –  

formten seit 1910 das Bild des Preußenkönigs Friedrich II.,  

das vor allem ein Schauspieler geprägt hat: Otto Gebühr.

20.30 Uhr Buchpräsentation Preußen aus Celluloid – Friedrich II. 

 im Film 

DVD-Präsentation Friedrich II. und der Film 

 Anschließend Kurzfilmprogramm »König und Page« 6’, 

Anekdoten um den Alten Fritz 18’, »Heiteres und Ernstes 

um den großen König« 20’, »Fridericus Rex – Elfter Teil« 

10’; insgesamt 54 Minuten

 Ort Filmmuseum Potsdam, Breite Straße 1A

21.00 Uhr BarockLounge  

 ELBIPOLIS Barockorchester Hamburg & DJ Johannes 

Malfatti 

 Barockmusik und Elektronik in Clubatmosphäre 

 Ort Nikolaisaal, Foyer

22.00 Uhr Party  

 DJ Ipek 

 Die türkischstämmige Musikerin pendelt zwischen Berlin 

und Istanbul und zählt mit ihrem selbst kreierten Oriental- 

House zu den erfolgreichsten DJs beider Länder. 

 Ort Nikolaisaal, Foyer

 Di Grine Kuzine

 Königlich inspirierende Klezmer-Balkan-Brass Musik, tief 

aus dem Herzen Europas. Schnell, laut, tanzbar!

 Ort Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte, 

Gewölbehalle im historischen Kutschstall

»Happy Birthday Friedrich!«
Friedrichs Nacht in Potsdams historischer Innenstadt zum 300.

24. Januar 2012

Eintritt frei. Für die Veranstaltung um 19.00 Uhr im Nikolai- 

saal sind bereits alle Karten vergriffen. Wir begrüßen Sie 

herzlich zu den Veranstaltungen ab 20.00 Uhr.

Ein Projekt von Kulturland Brandenburg MMXII in Kooperation mit dem Nikolaisaal Potsdam, dem Filmmuseum Potsdam und dem Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte.

Medienpartner: rbb Kulturradio, Märkische Allgemeine, friedrich Zeitschrift für BerlinBrandenburg

Mit freundlicher Unterstützung der Landeshauptstadt Potsdam. Gefördert mit Mitteln 

des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg.


